
nur flüchtig hindurcheilen und werden doch von dem vielen Schauen zu—
letzt ganz verwirrt. Ja, wer in Berlin wohnen und jede Woche einmal
hingehen könnte!

7. Nur schweren Herzens reißen wir uns los und wandern west—
wärts nach der schönen Straße Unter den Linden, die sich in einer
Länge von 1km und einer Breite von 60 m zum Brandenburger Tor
zieht. Gleich zu Anfang wird unser Blick gefesselt durch das groß—
artige Denkmal des „Alten Fritz“, den uns Berlins größter Bildhauer
Rauch dargestellt hat, wie er inmitten seiner Helden dahinreitet. Bei
diesem Denkmal pflegten sich in den letzten Jahren des alten Kaisers täglich
Hunderte, ja Tausende anzusammeln, um den greisen Helden mit lautem
Hurra zu begrüßen, wenn er aus dem bekannten Eckfenster seines gegen—
überliegenden kleineren Schlosses heraussah, um die vorüberziehende Wache
zu sehen. Jetzt ist's still in dem Schlosse; aber wir dürfen hinein und
die Räume betreten, die der Kaifer so lange bewohnt hat. Der Diener
zeigt uns die einfachen Rohrstühle und den kleinen Tisch, welche der
sparsame Kaiser benutzte, den Schreibtisch, auf dem noch das Buch auf—
geschlagen liegt, in dem der Greis wenige Tage vor seinem Tode arbeitete,
das schmucklose Schlafzimmer, in dem er nach rastloser Arbeit zur ewigen
Ruhe abberufen wurde.

8. Von all dem Sehen und Bewundern sind wir müde, hungrig und
durstig geworden, und da wir uns hier in dem Teile Berlins befinden,
in dem wir mindestens alle hundert Schritt auf eine Sehenswürdigkeit
ersten Ranges stoßen, so treten wir selbstverständlich in das berühmte Café
Bauer, um unsern irdischen Menschen durch eine Tasse vortrefflichen
Kaffees aufzufrischen. Nicht weit davon werden die „Linden“ von der
3 kmn langen schnurgeraden Friedrichsstraße geschnitten, in der ein unheim—
licher Verkehr herrscht, obgleich keine Straßenbahnen, sondern nur Omni—
busse hier fahren dürfen. Eine Menge Polizisten bewachen den Übergang
und lassen abwechselnd Wagen und Menschen hinüber. Nur langsam
kommen wir weiter, denn es gibt hier gar zu viel in den Schaufenstern zu
bewundern. Goldwaren, Perlen, Kunstgegenstände in höchster Vollendung
und zu ungeheuren Preisen. Eine Perlenhalskette für 405-60000 Mark
sieht man ganz gern einmal, auch wenn man sie nicht bezahlen kann.
Den schönen schattigen Weg in der Mitte kann man aber auch ohne Geld
genießen und auf ihm entlang schlendern bis zum Brandenburger Tor.
Hoch auf dem gewaltigen Säulenbau mit den fünf Durchgängen steht die
Siegesgöttin mit dem Viergespann. Sie erinnert uns an die Schmach
Deutschlands unter Napoleon, der sie als Beute nach Frankreich brachte,
aber auch an die herrliche Zeit der Befreiungskriege und an den alten
Blücher, der sie zurückholte.

9. Unmittelbar hinter dem Tore nimmt uns der Tiergarten
auf, der schönste und größte Park Berlins, mit gewaltigen alten Eichen,
Buchen, Rüstern, Ahornen und Platanen, mit wohlgepflegtem Rasen und
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